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Zur objektiven Funktion von Terrorismus und Rassismus in der globalen Weltordnung 

Jutta Schmitt

Einleitung

In der vorliegenden Analyse im Rahmen des “Seminario Nacional Racismo y Terrorismo: ¿Dialéctica de la Globalización?” versuchen wir, das jüngst in Gestalt der Attacken vom 11. September eklatant in den Vordergund der Weltöffentlichkeit getretene Phänomen des Terrorismus, wie auch das des Rassismus, in einem Gesamtzusammenhang zu beleuchten, der diese Phänomene als Katalysatoren eines in seiner Totalität in Transformation begriffenen Prozesses, nämlich des globalen, geschichtlichen Arbeitsprozesses, erweist. 

Wir gehen in unserer Analyse nicht von der Annahme aus, daß Geschichte von “großen Männern”, “großen Völkern” oder “großen Ideen” gemacht wird, sondern von der Prämisse, daß Geschichte nichts anderes als der Prozess der Produktion und Reproduktion des Menschen durch Arbeit ist, das heißt, durch sein Arbeitsverhältnis gegenüber der Natur und gegenüber sich selbst als Gesellschaft. Der so verstandene, geschichtliche Arbeitsprozess zeichnet sich durch verschiedene Etappen oder Produktionsweisen mit den sie jeweils charakterisierenden wirtschaftlichen, politischen und sozialen Strukturen aus, welche die jeweilige Ebene des Verhältnisses des Menschen zur Natur, nämlich der Naturbeherrschung, und den ihr entsprechenden Grad seiner gesellschaftlichen Organisation widerspiegeln. Ferner findet sich auf der ganzen Strecke des geschichtlichen Arbeitsprozesses ein Nebeneinanderbestehen von gleichzeitigen, ungleichzeitigen und kombinierten Momenten aller seiner Stufen. 

In unserer Zeit geht eine lange Phase des Arbeitsprozesses zuende, die sich durch die Ausbeutung natürlicher Ressourcen und physischer Arbeitskraft auszeichnete, und die in der kapitalistischen Produktionsweise in Gestalt der Waren-bzw. Profitproduktion sowohl ihren Höhepunkt als auch Niedergang erfuhr. Die im Rahmen des Kapitalismus erstmals in der Geschichte des Arbeitsprozesses aufgetretene, permanente und zunehmend beschleunigte Revolutionierung der Produktivkräfte führte zur räumlichen Ausdehnung der Warenproduktion über den gesamten Erdball, zur allmählichen Ersetzung der lebendig-menschlichen, physischen Arbeitskraft durch Maschinen, sowie zur direkt-produktiven Ausbeutung der intellektuellen Arbeit und gesellschaftlicher Ressourcen.   

Es sind diese im Schoße der kapitalistischen Produktionsweise entstandene, wachsende Vorherrschaft der direkt-produktiven Ausbeutung der intellektuellen Arbeit und gesellschaftlicher Ressourcen sowie die mit ihr einhergehenden globalen Konsequenzen auf wirtschaftlicher, politischer und gesellschaftlicher Ebene, welche die mit dem Begriff “Globalisierung” bezeichnete, aktuelle Phase des geschichtlichen Arbeitsprozesses auszeichnen, und welche derzeit sowohl auf die Möglichkeit der Zerstörung des Prozesses und damit auch der Spezies Mensch, als auch auf die radikale Transformation desselben hin in Richtung auf eine völlig andere Art des Schaffens neuer, objektiver und subjektiver Lebensbedingungen weisen.

Nur wenn wir die Tragweite der weltweiten, wirtschaftlichen und sozialen Hintergründe und Konsequenzen dieser Transformation zu erfassen vermögen, deren Hauptcharakteristika im folgenden kurz skizziert werden sollen, können wir das Phänomen des „internationalen Terrorismus“ in Verbindung mit dem des Rassismus in seiner objektiven Funktion als Katalysator dieser Transformation aufzeigen und verstehen.

Nachfolgend sollen in diesem Zusammenhang erstens die Informationsrevolution und ihre globalen Konsequenzen, zweitens das Auftauchen sogennanter „wirtschaftlich relevanter Sonderprobleme“ für den globalen Arbeitsprozess, und drittens die systemimmanente Dynamik in Richtung einer weltfaschistischen Lösung dieser Probleme, sowie die damit verbundene, objektive Funktion von Terrorismus und Rassismus besprochen werden.

1. Die „Informationsrevolution“ und ihre Konsequenzen 

Es werden seit der eigentlichen industriellen Revolution Ende des 18. /Anfang des 19.Jhdts. inzwischen vier sogenannte „technologische Revolutionen“ unterschieden, von welchen drei mit der die physische Arbeitskraft einsparenden und die Profite steigernden, technologischen Verbesserung der maschinellen Produktion von Konsum- und Industriegütern zu tun haben, und von denen die vierte eine grundsätzlich andere Qualität annimmt, vor deren Hintergrund ihr auch eine ähnlich einschneidende Bedeutung zugemessen wird, wie der ursprünglich industriellen.
 Die ersten drei, nach der industriellen Revolution stattgefunden habenden, technologisch-energetischen Umwälzungen
 haben in ihrem Verlauf die fortschreitende und beschleunigte Automatisierung der Produktion, welche gleichbedeutend mit der fortschreitenden und beschleunigten Ersetzung der physischen Arbeitskraft durch Maschinen und deren letztendlichem Herausfallen aus dem Produktionsprozess ist, vorangetrieben und gleichzeitig damit den Boden für die Ausbeutung der intellektuellen Arbeit bereitet, die nun vorzuherrschen beginnt und im Rahmen der vierten technologischen oder „Informationsrevolution“ als „Abschied von der Arbeitsgesellschaft“ bzw. als „New Economy“ auf den Plan getreten ist. 

„Wenn wir über die ´Neue Ökonomie´ sprechen, so sprechen wir von einer Welt, in der die Menschen mit ihren Gehirnen anstatt mit ihren Händen arbeiten.“ 
 

Die entscheidende Differenz der vierten technologischen oder Informationsrevolution besteht wesentlich darin, daß intellektuelle Arbeit nicht mehr nur „im Vorfeld des eigentlichen Produktionsprozesses“
 verrichtet wird,  sondern zum direkten Produktionsfaktor wird - als sozial kombiniertes Arbeitsvermögen zum einen, und als spezialisiertes Fachwissen zum anderen. „Qualifizierte Arbeit“, „Humankapital“ oder „Humanressourcen“ sind die die Informationsrevolution bezeichnenden Schlagworte, wonach intellektuelle Arbeit als neuer, entscheidender „Rohstoff“ für eine neue Phase der Profitproduktion erachtet wird. Entsprechend werden Erziehung und Bildung im Hinblick auf die Herstellung des „Rohstoffs intellektuelle Arbeit“ zu Produktionsfaktoren umfunktioniert, und der gern und vielzitierte „Mensch“ entpuppt sich nun endlich auch seiner qualitativen, ihn als „denkendes Wesen“ auszeichnenden Seite nach als das, was er von vornherein in der kapitalistischen Produktionsweise kraft seines physischen Arbeitsvermögens war: als rechtlose Ware, die je nach Bedarf gekauft, zur Profitproduktion gebraucht, oder auch entlassen wird. 

 
“Wie jede andere materielle oder immaterielle Ressource wird auch der Mensch als Ware angesehen, die immer und überall verfügbar sein soll. Sie besitzt weder Bürgerrechte noch andere Rechte, seien sie politischer, sozialer oder kultureller Natur; denn nur die Kostenfaktoren bestimmen die Grenzen ihrer Ausbeutung. Die Ressource Mensch verdankt ihr Recht auf Existenz und Einkommen allein ihrer Rentabilität und Leistungsfähigkeit. Ständig muss sie unter Beweis stellen, wie brauchbar sie ist - so wird das "Recht auf Arbeit"                abgelöst von der Pflicht, den Nachweis ihrer "Brauchbarkeit" zu erbringen.” 

Insofern nun aber die intellektuelle Arbeit zum zentralen Produktionsfaktor in dieser Etappe der vierten technologischen Revolution wird, die sich durch den Computer als eines der zentralen, rudimentären Arbeitswerkzeuge, die Telekommunikation als Vehikel der beschleunigten Kombinierung sozialen Arbeitsvermögens, der Biotechnologie als „post-agrarischem“ Äquivalent der zukünftigen Nahrungsmittelproduktion, der Nanotechnologie als „post-Naturressourcen-extraktivem“ Äquivalent der Konstruktion neuer, materieller Stoffe, und der alternativen Energie
 als dem -allerdings erst zukünftig- zugrundeliegenden Element der vier eben genannten Faktoren auszeichnet, tritt, einhergehend mit der völligen Entwertung sogenannter „natürlicher Ressourcen“, eine Marginalisierung der weltweiten, physischen Arbeitskraft bis hin zu deren völligem Herausfallen aus dem entscheidenden, das heißt dominanten Produktionsprozess ein. 

An dieser Stelle müssen wir kurz erwähnen, daß die technologischen Revolutionen seit der industriellen Revolution aus der Ausrichtung der kapitalistischen Produktion auf Profitsteigerung durch Arbeitskostensenkung ihre Dynamik bezogen, gesamtwirtschaftlich aber, insofern die Quelle der Profitproduktion die lebendige, menschliche Arbeitskraft ist, in Richtung auf den tendenziellen Fall der Profitrate gewirkt, wie auch hin zur Konzentration des Kapitals im Weltmaßstab und zur Grenze der Produktivitätssteigerung unter den gegebenen, gesellschaftlichen Produktionsverhältnissen geführt haben, was sich in den sogenannten „Krisen“ - internationale Wirtschafts- und Finanzkrisen, weltweit steigende Arbeitslosigkeit, Überproduktion, Rezession und schließlich in der unausweichlichen Zerstörung von Kapital und Arbeit durch Kriege - ausdrückt. Der gesamtgesellschaftliche Arbeitsprozess ist, mit seinen der vierten technologischen Revolution immanenten Konsequenzen jedoch an einen Punkt gelangt, wo Krisen nicht mehr der „Regeneration“ der bestehenden Produktionsweise dienen, sondern letztendlich in den kataklysmischen Umschlagspunkt zu - und das sei hier nur angedeutet- einer gänzlich  anderen Art von „Produktion“ im Sinne einer möglichen Schaffung von objektiven und subjektiven Lebensbedingungen unter nicht-irdischen Verhältnissen führen.
 

Die neuen “Verlierer” 

Wir haben oben von der Marginalisierung der physischen Arbeitskraft gesprochen, die sich in dem Maße vollzieht, wie sie mittels ihrer Ersetzung durch Maschinen im Produktionsprozess überflüssig wird. Es ist dann auch genau die physische Arbeitskraft, die den “Abschied von der Arbeitsgesellschaft” zu vollziehen gezwungen ist, ohne die Möglichkeit, sich in die Reihe derer einzugliedern, die ihre intellektuelle Arbeit im Rahmen der entscheidenden, extrem kapital- und finanzkonzentrierten, auf wenige multinationale Konzerne beschränkten Weltproduktion verkaufen. Das weltweit anwachsende Heer von arbeitslosen, “unterbeschäftigten”, “informalen” und endlich “marignalen”, ihre physische Arbeitskraft anbietenden Arbeitern, die, wenn nicht gänzlich außerhalb, dann zumindest am Rande des Produktionsprozesses ihr Dasein fristen, wird schlicht mit dem Begriff der “Verlierer” bezeichnet  - das beschäftigungspolitische Äquivalent zum militärischen “Kolateralschaden”. 

"Bei jeder Revolution gibt es Gewinner und Verlierer. Die Verlierer sind bereits zu sehen - in diesem Fall sind es diejenigen, die weder die Qualifikation, den Zugang, noch die Aussichten haben, sich konstruktiv in unseren sich wandelnden Gesellschaften zu engagieren." 
 
Das hier angesprochene, „konstruktive Engagement“ in „unseren sich wandelnden Gesellschaften“ bezieht sich auf die Herstellung und optimale Nutzung bzw. Ausbeutung der Humanressource intellektuelle Arbeitskraft in den heute mit der fortgeschrittensten Technologie produzierenden Ländern bzw. genauer, der in diesen Ländern „beheimateten“ transnationalen Konzerne, und auf eine völlige Neu-Organisation des gesellschaftlichen Produktionsprozesses in international-rechtlicher, politischer, militärischer und ideologischer Hinsicht gemäß den Erfordernissen dieser durch die vierte technologische Revolution eingeleiteten Stufe, und vor dem Hintergrund einer immensen Konzentration des Kapitals im Weltmaßstab. Um zunächst einen Eindruck der Kapitalkonzentration und des Minimum-Anteils an lebendiger, heute größtenteils intellektueller Arbeit im Weltmaßstab zu erhalten, seien die folgenden Daten angeführt: 

51 der 100 bedeutendsten „Nationalökonomien“ der Welt bestehen nicht aus Ländern, sondern aus transnationalen Konzernen, welche kraft ihrer ökonomischen Macht die Wirtschafts- und Sozialpolitik eines gegebenen Landes und damit seine „nationale Sourveränität“ unterminieren, sowie entsprechende Bedingungen zugunsten ihres eigenen ökonomischen Vorteils diktieren können.
 Laut dem jüngsten Human Development Report der United Nations entspricht das Einkommen des reichsten 1 Prozent der Weltbevölkerung dem zusammengenommenen Einkommen der ärmsten 57 Prozent.
 Die Mitgliedsländer der Organization for Economic Cooperation and Development OECD halten schätzungsweise 97 Prozent aller weltweiten Patente oder geistigen Eigentumsrechte, und auf die globalen Konzerne entfallen 90 Prozent aller Technologie- und Produktpatente.
 Einer Studie von Sarah Anderson und John Cavanagh vom Institut für Politische Studien in Washington zufolge, wo jährliche Konzerngewinne den jährlichen Bruttosozialprodukten einzelner Länder vergleichend gegenübergestellt wurden, ist General Motors „größer“ als Dänemark, Wal-Mart „größer“ als Norwegen, und General Electric „größer“ als Portugal. Dieselbe Studie erweist, daß im Jahre 2000 der kombinierte Einkommensgewinn der 500 größten Konzerne der Welt 47 Prozent des globalen Bruttonationaleinkommens entsprach, wobei die von denselben 500 größten Konzernen beschäftige Arbeitskraft nur 1,59 Prozent der gesamten, weltweiten Arbeitskraft stellt.
 

Die reichste Einzelperson der Vereinigten Staaten von Amerika besitzt einen Reichtum der dem der ärmsten 40 Prozent der Bevölkerung der USA entspricht. Das Vermögen der drei reichsten Einzelpersonen der Welt ist größer als das zusammengerechnete Bruttonationalprodukt der 48 ärmsten Länder der Welt, die ein Viertel aller Nationen der Welt darstellen. Die 225 reichsten Einzelpersonen der Welt, von denen 60 in den USA leben, besitzen zusammengerechnet ein Vermögen von über  $1,000,000,000,000, (1000 Billionen Dollar), welches dem gemeinsamen Jahreseinkommen der ärmsten 47 Prozent der Weltbevölkerung entspricht. Die 447 reichsten Einzelpersonen der Welt besitzen zusammengerechnet ein Vermögen, welches umfangreicher ist als das zusammengerechnete Vermögen all derer, die die ärmste Hälfte der Weltbevölkerung ausmachen.
 

Im Angesicht dieser Verhältnisse scheint es gänzlich danebengegriffen, von einer „freien Wahl“ der Nationen im Hinblick auf Maßnahmen zur erforderlichen „Umstrukturierung“ ihrer jeweiligen Gesellschaft zu sprechen, wie dies der schon zitierte John C. Kornblum tut, wenn er im Rahmen der Beantwortung der „Schlüsselfrage“, was zu tun sei, damit die Bürger eines gegebenen Landes auf der „Gewinner“-Seite des aktuellen Prozesses zu stehen kommen, eine  

„... richtige Mischung aus der Umsetzung neuer Technologien, Freizügigkeit von Gütern und Kapital auf dem Markt sowie Politik, sozialer Solidarität und der wirtschaftlichen Grundregeln“ vorschlägt, um dann festzustellen: 

„Einzelne Nationen oder Nationengruppen haben die freie Wahl, welche politische Mischung für sie am angemessensten scheint - wenn aber ihre Gesetze und Vorschriften nicht mit denen der übrigen Welt kompatibel sind, erleiden die Bürger dieser Nation oder Gruppe einen Nachteil, nicht der Rest der Welt." 
 

Mit dieser Art von Auffassung, wonach in anderen Worten die vor allem bereits als geschichtlich entstandenes Resultat der kapitalistischen Produktionsweise bestehenden, wie auch zukünftigen „Verlierer“ (Nationen bzw. deren Konzerne und Arbeitskräftereservoir) selbst die Schuld an ihrer Marginalisierung tragen, kontrastiert die in der „Global Sustainable Development Resolution“ zum Ausdruck kommende Einschätzung, wonach es die der globalen Wirtschaft inhärente Struktur ist, welche über „Gewinner“ und „Verlierer“ entscheidet, und laut welcher dieselbe einen einschneidend negativen Impakt auf die Mehrheit der Weltbevölkerung -was auch den größten Teil der Bevölkerung Amerikas betrifft- hat, und wo es dieser Mehrheit versagt bleibt, Einfluß auf den Entwurf und die Gestaltung der globalen Wirtschaft zu nehmen.
 Demzufolge wird, in derselben Resolution, die Struktur der globalen Wirtschaft als eine die - wenn man sie dann ernst nehmen möchte - „fundamentalen Rechte der Menschen auf Gleichheit und Selbstbestimmung“, wie sie in der amerikanischen Unabhängigkeitserklärung und in der Universellen Erklärung der Menschenrechte verankert sind, verletzende Struktur entlarvt. Als ein „Rennen in den Abgrund“ wird dann auch die von der Globalisierung geförderte bzw. beschleunigte, zerstörerische Konkurrenz bezeichnet, welche die Kürzung von Arbeitsplätzen,  Sozial- und Umweltausgaben unter Berufung auf die Erhaltung der Konkurrenzfähigkeit des eigenen Standorts erzwingt, und zu Stagnation, Rezession, Arbeitslosigkeit und Wirtschaftskrisen auf nationaler, regionaler und globaler Ebene führt.
   

Die von der „Global Sustainable Development Resolution“ gezogene Bilanz aus den vergangenen 25 Jahren des Aufkommens und Sich-Etablierens der Globalisierungsphase im Hinblick auf das, was wir weiter oben als die weltweite Marginalisierung der physischen Arbeitskraft angesprochen haben, zeigt einen dramatischen Anstieg der Armut bei einer weltweiten Arbeitslosenzahl, die sich auf annähernd 1,000,000,000 (1 Billion) Menschen beläuft.
 Die sozialen Aspekte dieser Katastrophe drücken sich unter anderem in einer verstärkten Repression der sogenannten „benachteiligten“ oder „Minderheitengruppen“ -  „ethnische Minderheiten“, Immigranten, auch Frauen und indigene Bevölkerungsgruppen -  aus. Was die ersteren beiden betrifft, so stellt die Resolution fest: 

„In vielen Teilen der Welt sehen sich Immigranten, rassen- und ethnische Minderheiten nicht nur der Ausbeutung ausgesetzt, sondern werden auch als Sündenböcke für die von der Konzern-Globalisierung verursachten, ökonomischen Probleme mißbraucht.“  

In diesem Zusammenhang taucht nun das auf, was wir die objektive Funktion - in diesem Falle von Rassismus nennen, und worauf später noch einmal in Verbindung mit der objektiven Funktion des Terrorismus genauer eingegangen wird. Andeutungsweise können wir schon die unabdingbare Notwendigkeit ansprechen, die die Existenz von Rassismus und, wie wir noch sehen werden, Terrorismus, für das internationale System der Arbeitsteilung auf dieser Stufe seiner Produktion haben, wo eine Rechtfertigung wie auch ein „internationaler Konsensus“ vonnöten wird, um die von demselben, globalen Produktionsprozess hervorgebrachten Billionen von „nutzlosen Arbeitskräften“ im Weltmaßstab zu vernichten.

2. Das Auftauchen „wirtschaftlich relevanter Sonderprobleme“ für den globalen Arbeitsprozess

Diese im Rahmen der vierten, technologischen Revolution bzw. der Globalisierung  geschaffenen Tatsachen des beschleunigten Herausfallens hauptsächlich der physischen Arbeitskraft aus dem weltweiten Produktionsprozess und neuer Bedürfnisse wie Probleme, die aus derselben Entwicklung resultieren, bedürfen, wie schon erwähnt, einer entsprechend globalen Neuorganisation dieses Prozesses auf international-rechtlicher, politischer, militärischer und ideologischer Ebene. So rücken im Zusammenhang dieser Neuorganisation auf der Agenda der G8 Staaten mehr und mehr die sogenannten „wirtschaftlich relevanten Sonderprobleme“ in den Vordergund, wie die Sicherung der Energieversorgung, die Auswirkungen der Globalisierung auf die Finanzmärkte und auf die Entwicklungsländer, die internationalen Auswirkungen von Verschuldung, weltweiter Arbeitslosigkeit, Drogen- und Waffenhandel, und die Auswirkungen globaler Wanderungsbewegungen von Kriegs- und vor allem Armuts- oder „Wirtschaftsflüchtlingen“ auf die „innere Sicherheit“ der Industrienationen, wobei wir im folgenden nur kurz auf das erste und letztgenannte Problem eingehen können werden.

Das Problem der Energieversorgung
Es hat bis jetzt noch keine, der Bedeutung und dem Ausmaß der vierten technologischen Revolution entsprechende Revolution der Energiegewinnung stattgefunden, welche die „obsolete“ Energieproduktion aus nicht-erneuerbaren, fossilen Energieträgern ersetzt hätte. Zwar gibt es neben den bekannten, sogenannten „alternativen“ Möglichkeiten der Energiegewinnung wie Wind-, Wasser-, Sonnenkraft, Energie aus Biomasse, Wasserstoff, etc. auch unkonventionell-alternative Energiegewinnungsmöglichkeiten, wie elektromagnetische Energie aus dem Vakuum, deren technische Basis und Prototyp-Technologie schon verfügbar seien
, deren Einsatz in größerem Umfang jedoch bisher nicht in Sicht und im Rahmen der bestehenden Produktionsverhältnisse auch noch nicht einsetzbar ist, da sie mit den herrschenden, auf die Erdölförderung konzentrierten, wirtschaftlichen Interessen in Konflikt geriete. Kurzfristig werden daher auf jeden Fall die traditionellen Energieträger ihre enorme Bedeutung behalten, vor allem bei einem zunächst geschätzten Anstieg des weltweiten Energiebedarfs.  

An dieser Stelle sei darauf hingewiesen, daß die kurz- bis mittelfristige Sicherung der Energieversorgung für die Industrieländer bzw. Länder der Hochtechnologie, und die Kontrolle der vorhandenen Ressourcen für deren Förderung und Verkauf auf dem Weltmarkt eine entscheidende Rolle im “Kampf gegen den internationalen Terrorismus” spielen, und  wesentlich dem aktuellen militärischen Engagement der USA und Nato-Verbündeten in Afghanistan zugrunde liegen, welches für die regionale Kontrolle der immensen Öl- und Erdgasvorkommen der Region ums Kaspische Meer und vor allen Dingen für den Transport dieser Ressourcen aus Zentralasien eine Schlüsselposition einnimmt, und welches seit einigen Jahren als Transitland für eine geplante Pipeline, die über Pakistan den Zugang zum Indischen Ozean eröffnen soll, anvisiert wird.
 Die geschätzten Erdgasreserven in Azerbaidschan, Uzbekistan, Turkmenistan und Kasachstan belaufen sich auf über 236 Trillionen Kubikmeter, und nach Mindestschätzungen belaufen sich die Ölreserven der Region auf 60 Billionen Barrel, was beispielsweise einer Deckung des Energiebedarfs Europas für die nächsten 11 Jahren entspräche.
 

Das Problem der Migrationsbewegungen

Was das Problem der globalen Wanderungsbewegungen anbelangt, so informiert eine gemeinsame Erklärung der Christlichen Kirchen in Deutschland über die an Deutschland, Europa und überhaupt an die „reichen Länder des Nordens“ gestellten Herausforderungen durch weltweite Migrationsbewegungen, deren Mehrheit heutzutage die sogenannten Armuts- oder Wirtschaftsflüchtlinge ausmachen, und wirft ein Licht auf die Ursachen dieses immer größere Ausmaße annehmenden Phänomens, wobei wirtschaftliche Faktoren bereits von entscheidender und  ökologische Faktoren von wachsender Bedeutung sind.
 Danach gibt es nach ungefähren, zum Teil aber sehr unterschiedlichen Schätzungen, weltweit mehrere hundert Millionen Armuts- und Wirtschaftsflüchtlinge „mit ständig steigender Tendenz“.
  Das zunehmende Wohlstandsgefälle zwischen den unterentwickelten Ländern der Welt, wo hunderte von Millionen von Menschen in absoluter Armut leben, und den reichen Industriestaaten des Nordens, wo „der Lebensstandard ein Niveau erreicht [hat], das in der Geschichte der Menschheit einmalig ist“
, das bestehende, vom „industrialisierten Norden“ beherrschte Weltwirtschaftssystem, das Problem der Verschuldung, die einseitige Einkommensverteilung durch Korruption, Mißmanagement und Ineffektivität seitens der herrschenden, politischen und wirtschaftlichen Eliten der unterentwickelten Länder selbst, und die durch die Wechselwirkung dieser Faktoren bestimmte Suche nach Arbeit, werden als zentrale Ursachen des Migrationsproblems aufgeführt:

„Ein Großteil der Bevölkerung findet überhaupt keine bezahlte Arbeit oder arbeitet unter schlechten und unwürdigen Bedingungen. Die Suche nach Arbeit ist deshalb ein wesentlicher Migrationsgrund.“ 

Zur Begegnung des „wirtschaftlich relevanten Sonderproblems“ der Migration und im Hinblick auf die „innere Sicherheit und Stabilität“ Europas wird eine strikte Trennung von Migrations- und Flüchtlingspolitik vorgenommen, dahingehend, daß erstens gemäß der Genfer Flüchtlingskonvention nur politisch Verfolgte und eben nicht Wirtschafts- oder Armutsflüchtlinge das Asylrecht haben,
 und zweitens und in der Logik des Produktionsprozesses liegend, eine Art von selektiver Zuwanderungspolitik von qualifizierten Arbeitskräften in die Länder der Hochtechnologie betrieben wird. Auf diese Weise ist Wirtschaftsflüchtlingen auf der Suche nach Arbeit, die in ihrer überwältigenden Mehrheit das für das internationale System überflüssig und nutzlos gewordene Kontingent an physischer Arbeitskraft darstellen, der Weg in die „Festungen des Wohlstands“ versperrt, und es drängt sich die Frage nach einer „umfassenden Lösung“ des Problems der Migration auf. Der Grundton dieser Erfordernisse ist beispielhaft in der nachfolgenden Erklärung eines deutschen Ministers zusammengefaßt, in der auch die schon angesprochene Rentabilität und Leistungsfähigkeit der „Ressource Mensch“ zum Tragen kommt, die ihr allein das Recht auf Existenz und Einkommen verschafft:

 " [Wir sind] ... durchaus bereit, die Zuwanderung ausländischer Fachleute, die unserer Wirtschaft nützen, zu erleichtern. Dann müssen wir aber die ungeheuere Zahl derer reduzieren, die als Armutsflüchtlinge unter dem Vorwand politischer Verfolgung in unser Land kommen und unsere Sozialleistungen ausnützen, jedoch für unseren Staat und unsere Gesellschaft keinen positiven Beitrag leisten. ... Was wir brauchen, ist ... eine umfassende Lösung des Problems an der Zuwanderung mit dem Ziel, den unkontrollierten Zustrom von Menschen nach Deutschland zu reduzieren, die unsere Gesellschaft und unser Sozialsystem belasten. So bekommen wir Platz für diejenigen, die einen Beitrag zum wirtschaftlichen Wachstum leisten können." 

Vor diesem Hintergrund ist es aufschlußreich zu sehen, wie die Terroranschläge in den USA vom 11. September und der daraufhin einsetzende „Krieg gegen den internationalen Terrorismus“ zum sofortigen und - man kann sich des Eindrucks nicht erwehren - willkommenen Anlass genommen worden sind, eine bereits in Planung befindliche Gesetzesänderung in Richtung einer restriktiven Zuwanderungs-, Ausländer und Asylpolitik in Europa nicht nur zu beschleunigen, sondern in hohem Maße zu verschärfen, sowie auch die sogenannten demokratischen Bürgerrechte in den „Hochtechnologieburgen“ Europa und USA drastisch zu beschneiden. 

Was zum Beispiel die Zuwanderung in das Hochtechnologie-Land Deutschland betrifft, so soll nur denjenigen potentiellen Einwanderern ein gesichertes Niederlassungsrecht zuteil werden, die in dem eben genannten Sinne hochqualifizierte Arbeitskräfte darstellen, der Wirtschaft von Nutzen sind und entsprechend anspruchsvollen Voraussetzungen genügen müssen, wohingegen bereits jahrelang in Deutschland lebende Ausländer, die nicht unter diese Kategorie fallen, keine Aussicht auf eine gesicherte Erlaubnis zur Niederlassung im Lande haben.
 Hinzu kommt eine Verschärfung der Rechtslage aller in Deutschland lebenden Ausländer gemäß des neuen Aufenthaltgesetzes, wonach der Aufenthaltstitel entzogen werden kann, wenn der Aufenthalt des Ausländers die Interessen des Landes beeinträchtigt oder gefährdet. 
 

Beim Beispiel Deutschland bleibend, so beinhaltet ferner das am 19. September im Rahmen der Regierungsbeschlüsse zur „inneren Sicherheit“ im Bundeskabinett verabschiedete „Maßnahmenpaket“ (Bundesinnenminister Otto Schily bemüht sich um eine europaweite Angleichung) erstens, eine Stärkung der Rolle der Bundeswehr, die nun auch zur Terroristenbekämpfung im Inneren unter enger Zusammenarbeit mit Polizei, Meldebehörden und Geheimdiensten eingesetzt werden soll, zweitens, eine Verschärfung der Strafverfolgung durch Wiedereinführung der Rasterfahndung, der 1999 ausgelaufenen Kronzeugenregelung und die Erweiterung des Anti-Terrorparagrafen 129 a des Strafgesetzbuchs um den Paragrafen 129 b
, der die Strafbarkeit der Unterstützung einer ausländischen Terrororganisation begründet, und drittens, den Abbau von demokratischen Bürgerrechten durch Einschränkung des Datenschutzes, verstärkte Videoüberwachung, Einführung von Fingerabdrücken in Reisepässen und biometrischen Daten in Personalausweisen, und die Abschaffung des Religionsprivilegs.
 

Ähnliches spielt sich nach den Terroranschlägen vom 11. September in den USA ab, wo unter dem „USA Patriot Act“ der Generalstaatsanwalt die Vollmacht erhält, jeden Nicht-Amerikaner einschließlich der in den USA permanent lebenden, nicht-amerikanischer Bürger, aufgrund eines bloßen Verdachts festzunehmen und unbefristet zu inhaftieren. Unter demselben „USA Patriot Act“ werden ferner die freie Ausübung der im First Amendment der amerikanischen Verfassung festgelegten Religions-, Rede- und Versammlungsfreiheit  eingeschränkt, der rechtliche Rahmen von polizeilicher Telefon- und Internetüberwachung für alle Bürger auf ein Minimum reduziert; die Befugnisse von Regierungsbehörden zur Durchführung geheimer, die Terroristenabwehr wie auch normale Kriminalfahndungen betreffender Maßnahmen erweitert; dem Generalstaatsanwalt und dem Generalsektretär  zugestanden, landeseigene Vereinigungen als „terroristische Organisationen“ zu definieren;  dem FBI der Zugang zu privaten Daten über Finanzen, Erziehung, Medizin etc. eröffnet ohne die Erfordernis, einen Gerichtsbescheid vorlegen oder den Beweis über eine Straftat erbringen zu müssen; studentische Datenbasen für „sicherheitsrelevante“ Untersuchungen freigegeben sowie eine breit gefasste Definition von „einheimischem Terrorismus“ eingeführt, die auch Bürger erfassen kann, die sich an politischen Protesten beteiligen, womit sie zu Kandidaten von Überwachungs- und Strafmaßnahmen gemacht werden. 

Zusammengefaßt in den Worten der Amerikanischen Bürgerrechtsvereinigung:

„Auch wenn es Klauseln gibt, die wir unterstützen, befindet die American Civil Liberties Union, daß der USA PATRIOT Act dem Generalstaatsanwalt und den Bundes-Sicherheitsbehörden unnötige und dauerhafte Befugnisse erteilt, die die Bürgerrechte gefährden und die weit über das vorgegebene Ziel der internationalen Terrorismus-Bekämpfung hinausgehen. Diese neuen, unkontrollierbaren Befugnisse können gegen amerikanische Bürger eingesetzt werden, die nicht einer Strafuntersuchung unterliegen, gegen Einwanderer, die sich legalerweise innerhalb unserer Grenzen aufhalten, und auch gegen diejenigen, deren First Amendmend - Aktivitäten vom Generalstaatsanwalt als Bedrohung der nationalen Sicherheit erachtet werden.“  
 

Dergestalt hat die materielle Tat der Terroranschläge vom 11. September eine öffentliche Wirkung erzeugt, die es unter einer allgmeinen Atmosphäre des Schreckens und der Unsicherheit erlaubt, den Umschlag der herrschenden Staatsgewalten in einen offenen Staatsterrorismus, nämlich die Militarisierung der gesellschaftlichen Verhältnisse im Inneren durch zusammengeschlossene, organisierte und institutionalisierte Überwachungs- und Unterdrückungsapparate voranzutreiben, die Hand in Hand mit einer Militarisierung der gesellschaftlichen Verhältnisse nach „aussen“, nämlich der internationalen Verhältnisse, geht. Dies ist die Vorstufe für ein weltfaschistisches Szenario, in welchem durch den erklärten und international sanktionierten Krieg-in-Permanenz die Lösung eines der Hauptprobleme der gegenwärtigen Stufe des Arbeitsprozesses, der Eliminierung der weltweit überflüssigen Arbeitskraft, anvisiert wird. 

3. Die systemimmanente Dynamik in Richtung einer weltfaschistischen Lösung der Probleme des internationalen Arbeitsprozesses 

Wir haben eingangs die systemimmanente, periodische Zerstörung von Kapital und physischer Arbeitskraft durch Kriege im Rahmen von Überproduktionskrisen, Rezession, Arbeitslosigkeit etc. erwähnt und haben angedeutet, daß Krisen fortan nicht mehr der Regeneration des Systems unter den bestehenden Verhältnissen dienen, sondern entweder auf die komplette Zerstörung des geschichtlichen Arbeitsprozesses, das heißt der Spezies Mensch, hinausführen, und/oder hin auf die Transformation des Arbeitsprozesses in eine grundsätzlich andere Art und Weise des Schaffens objektiver und subjektiver Lebensbedingungen wirken, wozu im Rahmen der vierten technologischen Revolution vor allem die Bio- und Nanotechnologie in Kombination mit der Raumfahrt die Grundlagen zu schaffen begonnen haben. Aus einer kataklysmischen Transformationsphase des Arbeitsprozesses wird unseres Erachtens nur ein kleiner Teil unserer planetarischen Bevölkerung die Chance haben, lebend hervorzugehen. In Einleitung dieser Phase, nämlich im Angesicht einer Realität, in welcher unter den bestehenden Produktionsverhältnissen nur etwa 15 % der Weltbevölkerung zwischen 70 und 80 Prozent der weltweit produzierten Güter und Dienstleistungen konsumieren,
 und unter welchen die restlichen 85 Prozent keine Relevanz weder in der Produktion noch Konsumtion haben und für das System im Grunde überflüssig sind, zeichnet sich ein immenses Zerstörungsszenario ab, was nur in Kombination zweier Prämissen vor den Augen der sogenannten Weltöffentlichkeit stattfinden kann und bereits stattfindet: Ignoranz und Konsens. 

Die Ignoranz besteht darin, ein sich über Jahrhunderte hinweg weltweit etabliert habendes System, was nachweis- und inzwischen unübersehbar eine derartig perverse Konzentration des gesellschaftlichen Reichtums in wenigen Händen bei gleichzeitiger Verelendung von Billionen von Menschen bzw. Arbeitskräften erzeugt, für „reformierbar“ oder „verbesserbar“, und damit grundsätzlich für „gut“ und verteidigenswert zu befinden. Die Ignoranz besteht fernerhin in der Illusion, die ungeheuren „Fortschritte der Technik“, vor allen Dingen im Rahmen der vierten, technologischen Revolution, - Ausdruck der fortschreitenden Naturbeherrschung oder vielmehr Naturzerstörung- , könnten unter den bestehenden Produktionsverhältnissen die Basis für eine „nachhaltige Entwicklung“ und einen „größtmöglichen Wohstand für eine größtmögliche Zahl“ schaffen. Die Ignoranz besteht in der Bejahung und Verteidigung einer gesamtplanetarisch tödlichen Realität, verkörpert in den immanenten Widersprüchen des Systems, die seine eigentliche Bedrohung ausmachen und sich auf globaler Ebene als eine Verkettung von Überproduktions- Finanz- und Wirtschaftskrisen, die in eine einzige Krise der globalisierten Wirtschaft münden, ausdrücken.
 

Durch Krisen nunmehr globalen Ausmaßes in seinem Funktionieren bedroht zeigt das System zwangsläufig sein offen faschistisches Gesicht im Weltmaßstab: Zwecks Wiederankurbelung der globalen Wirtschaft zum einen und zwecks „Eliminierung der weltweiten Armut“ im Sinne des Wortes zum anderen, bedarf es eines globalen Krieges, wozu es eines globalen Konsenses und vor allem eines entsprechenden Anlasses bedarf.
  Der unter dem mächtigen Eindruck der Ereignisse vom 11. September geschaffene, internationale Konsens für das auf der Tagesordnung stehende Zerstörungszenario führt zur offenen, weltweiten Militarisierung der gesellschaftlichen Verhältnisse auf allen Ebenen, und verleiht, unter dem Banner des Kriegs gegen den „internationalen Terrorismus“, der gesamtplanetarisch tödlichen Realität des Systems sowohl Nachdruck als auch die gebührende Rechtfertigung:


„Nicht die Täter bestimmen die Wirkung des Terrors, sondern die, die ihn für ihre Interessen benutzen können, d.h. [den] Zugang zu den öffentlichen Institutionen der bürgerlichen Öffentlichkeit besitzen.“ 

Die Institutionen der in diesem Falle „globalisierten Öffentlichkeit“ - vertreten in erster Linie durch sämtliche US-amerikanischen Institutionen vom State Department bis zu den Massenmedien und verstärkt durch die entsprechenden Organe Europas - haben es in der unmittelbaren Folge des 11. September sofort verstanden, in einer wirtschaftlich, finanziell, politisch, international-rechtlich und seit dem Sturz des Kommunismus ideologisch annähernd „uniformen“, weitestgehend verflochtenen, eben „globalisierten Welt“ die Gunst der Stunde zu ergreifen, um das Problem des fehlenden Feindbilds  - im „traditionell-nationalistischen“ Sinne eines externen Gegners - zu beheben, indem unter Aktivierung des im System selbst angelegten, sorgsam gehegten und gepflegten Rassismus der altbewährte Rückgriff auf „das Fremde“, „das Unzivilisierte“, das „Barbarische“, das „Semi-Feudale“, und das letztendlich „Inferiore“ getätigt wurde: der globale, „innere Staatsfeind“ ward geboren, in Gestalt des „absolut Bösen“, porträtiert als die gegen-kulturelle Verschwörung einer feudal-rückständigen Barbarei in muslimischem Gewand gegen die „westliche Zivilisation“. Interessanterweise korrespondiert der "neue Feind" weitestgehend mit einer vergleichsweisen "Rückständigkeit", wie sie im Rahmen der gleichzeitigen, ungleichzeitigen und kombinierten Aspekte des Arbeitsprozesses in der arabischen bzw. islamischen Welt anzutreffen ist, nämlich in Gestalt derjenigen Länder und Regionen der Erde, in denen ökonomisch noch die Ausbeutung der physischen Arbeitskraft und der natürlichen Ressourcen vorherrschend ist. Wenn auch später diese Äußerungen zwar nicht direkt zurückgenommen, aber doch zumindest notgedrungen differenziert wurden, so haben sie, im Angesicht des öffentlichen Diskurses einer globalen Kriegserklärung an den „internationalen Terrorismus“ in Kombination mit den anvisierten und zum großen Teil schon durchgeführten Maßnahmen zur Verstärkung der „inneren Sicherheit“ einen nachhaltigen Impakt auf die Psyche einer schockierten und verängstigten Bevölkerung in den USA und ebenso in Europa gehabt. 

„Die nach den Anschlägen in den USA von Regierungs- und Oppositionspolitikern angefachte Diskussion zur Verschärfung der inneren Sicherheit und der Abwehr alles Fremden hat ihre Wirkung nicht verfehlt. Ähnlich wie in Amerika und anderen europäischen Ländern haben Anfeindungen und tätliche Übergriffe gegen Menschen arabischer oder türkischer Herkunft - in Deutschland leben etwa dreieinhalb Millionen Menschen muslimischen Glaubens - in den letzten Tagen zugenommen. So berichtet der Zentralrat der Muslime von zahlreichen Drohbriefen, in denen Muslime pauschal der Attentate verdächtigt werden.“ 

Auf diese Weise ist Rassismus, als grundsätzlicher Ausdruck der sozialen Diskriminierung im System und als von jeher unerläßliches Instrument des divide et impera im Rahmen von politischer Unterdrückung und ökonomischer Ausbeutung, von der faschistischen Dimension des Sündenbock-Syndroms nicht zu trennen, sei es im schon erwähnten Zusammenhang mit den von der Globalisierung hervorgerufenen, ökonomischen Problemen, sei es im Zusammenhang des internationalen „neuen Feindbilds“. So läßt sich wahlweise ein bequemer und spontaner Bogen von jedem orientalisch aussehenden, in den USA oder Europa lebenden Mitbürger zum „unsere Sozialleistungen belastenden Parasiten“ oder zum „potentiellen Terroristen“ oder gar zu beidem schlagen.  

Unter den noch frischen Eindrücken des Terrors und Schreckens vom 11. September, in der spannungsgeladenen Atmosphäre des anhaltenden, biologischen „low intensity Terrorismus“ in den USA, in einer Atmosphäre des generalisierten Verdachts, der anstelle des Beweises tritt und weitere Angst und Schrecken vor Verhaftungen und Verhören vor allem unter der muslimischen Bevölkerung
 wie auch unter verschiedenen Opponenten des aktuell angesteuerten Kurses hevorruft, und unter der latenten Bedrohung neuer Anschläge werden die schwersten wirtschaftlichen, militärischen, und rechtlich-sicherheitspolitischen Geschütze aufgefahren, nämlich Maßnahmenpakete verabschiedet und nationale wie internationale Operationen durchgeführt, die unter allen anderen Umständen an den formalen Postulaten der westlichen Demokratien und der „freien Marktwirtschaft“ gescheitert wären. Man denke an das 100 Billionen Dollar Stimulierungspaket für die amerikanische Wirtschaft der Regierung Bush, was als regelrechtes „Kriegsgeschenk“ an das Amerika der Großkonzerne gewertet worden ist, die schon erwähnte, drastische Beschneidung der Bürgerrechte in den USA und Europa und die explizite Verwandlung dieser sogenannten demokratischen Staaten in Polizei- und Überwachungsstaaten, sowie den international ausgeübten, durch den militärischen Einsatz in Afghanistan unterstrichenen Druck, alle Länder der Erde unter Hinweis auf das klar gesteckte Freund-Feind Schema in die Anti-Terrorismus Koalition zu zwingen, oder andernfalls auszusondern.

Dergestalt hat der „internationale Terrorismus“ in Verbindung mit und unter Rückgriff auf den international gepflegten Rassismus die objektive Funktion eines Katalysators des weltweiten Arbeitsprozesses und seiner verschiedenen, gleichzeitigen, ungleichzeitigen und kombinierten Aspekte in Richtung auf Weltfaschismus, und damit und im Hinblick auf die eingangs formulierten Tendenzen der gegenwärtigen Etappe der auf intellektueller Arbeit und gesellschaftlichen Ressourcen basierenden Produktion unter weitestgehendem Herausfallen der physischen Arbeitskraft aus dem Produktionsprozess, die Funktion der Rationalisierung der bevorstehenden Eliminierung von Billionen von Menschen - für das System überflüssig und nutzlos gewordener Arbeitskräfte im Weltmaßstab. Im proklamierten, „nachhaltigen“ Kampf gegen den „internationalen Terrorismus“ - wobei der Begriff beliebig und je nach Interesse auf bestimmte Gruppen und, wenn nötig und wie vom ersten Moment angekündigt, auf ganze Länder ausgedehnt werden kann - wird, was vormals in begrenztem, nationalem Rahmen der Kampf gegen Terroristen und ihre „Sympathisanten“ war, jetzt zur internationalen Hexenjagd von unbestimmter Länge und unerbittlicher Insistenz:

"Dies ist ein Krieg, und es wird kein kurzer Krieg sein." "Dies wird nicht schnell vorüber sein.“ "Wir haben einen Kriegsplan der funktionieren wird, egal wie lange es benötigen würde, ihn durchzuführen.“ "Es wird viele Tote geben. Das Militär ist dafür vorbereitet.“ „Dies ist nicht nur eine Anstrengung, um Bin Laden´s habhaft zu werden. Dies ist ein Krieg, der geführt wird, um den Terrorismus rund um die Erde auszurotten.“  „Wir werden den Terrorismus verfolgen wo immer er die Vereinigten Staaten bedroht.“ „Die Amerikaner müssen sich auf weitere Opfer und weitere Tote einstellen.“ „Nur Bin Laden zu beseitigen ist ungenügend. Wir verfolgen den Terrorismus in welchem Land auch immer er sich befinden möge."  

Auf der eigentlichen Agenda stehen dabei erstens und unmittelbar die in diesem Beitrag im Rahmen der wirtschaftlich relevanten Sonderprobleme kurz angesprochenen, geostrategischen Interessen einer Kontrolle der kurz- bis mittelfristigen Energieversorgung auf Basis der traditionellen, fossilen Energieträger, und zweitens und ebenfalls unmittelbar die weltweite Militarisierung und Faschisierung der gesellschaftlichen Verhältnisse „im Innern“ wie „nach aussen“ auf der Grundlage der informationsbasierten Kriegsführung, die die Offenlegung und Zugänglichmachung von Privatinformationen sowohl von Individuen eines gegebenen Staates als auch von nationalen und internationalen Organisationen jedweglichen Genres beinhaltet, einschließlich in letzter und eventuell sogar entscheidender Instanz aber auch Konzerne und Banken betrifft, womit am Rande die Komponente der informationsbasierten, wirtschaftlichen Kriegführung unter den wenigen, noch verliebenen, miteinander konkurrierenden nationalen Kapitalien im Weltmaßstab angesprochen, und auf ihr nicht ausgeschlossenes, mögliches Umschlagen in eine offen militärische Konfrontation hingewiesen sei. Und schließlich steht eben, für die „westlich-zivilisierte Welt“ die wirksame Abwehr einer Flut von geschichtlich-hausgemachten, globalen Problemen auf dem Programm, die ein Gefahrenpotential darstellen, was ihr nicht erst seit dem 11. September bekannt ist, aber in Gestalt des 11. Septembers die offizielle Grundlage und Rechtfertigung zu seiner „transnationalen Bekämpfung“ erhalten hat.   

Vor dem Hintergrund einer derart beschaffenen, globalen Tagesordnung ist, vor allem für das Flaggschiff Amerika, nicht nur ein Fortbestehen der Bedrohung durch weitere, terroristische Attentate, sondern das tatsächliche Stattfinden solcher Attentate im Hinblick auf die Aufrechterhaltung des „internationalen Konsensus“ und als weltöffentlichkeitswirksamer Rechtfertigungsgrund für die offene Globalisierung des Faschismus und Militarismus geradezu vital. 

„Weitere Angriffe auf Amerikaner sind fast eine Gewissheit, um nicht zu sagen ... eine Notwendigkeit. Nur nachhaltige Angriffe auf die Amerikaner werden das politische Mandat George W. Bussh aufrecht erhalten, um einen Krieg zu führen, den bis zum bitteren Ende auszufechten er sich verfplichtet hat.“ 
  

� Die eigentliche industrielle Revolution besteht in der maschinell-industriellen Produktion von Konsumgütern mittels handwerklich hergestellter Maschinen  (Marx, Das Kapital, 1. Bd. 13. Kapitel, in: Ernest Mandel, Der Spätkapitalismus, Suhrkamp Verlag, Frankfurt 1974, S. 172), und es waren erst die darauffolgenden technologisch-energetischen Revolutionen, die die maschinelle Herstellung dieser Maschinen hervorbrachten und verfeinerten (vgl. die maschinelle Erzeugung von Bewegungmaschinen, Mandel, ibidem, S. 110 ff). 


� Die maschinelle Herstellung Dampfkraft- getriebender Motoren seit 1848, die maschinelle Herstellung von Elektromotoren wie Explosionsmotoren seit den 90ger Jahren des 19. Jhdts., und die maschinelle Produktion  von elektronischen Geräten und nuklearenergetischen Betriebssystemen seit den 40ger Jahren des 20. Jhdts, ibidem, S. 110, 111. 


�  In: Encyclopedia of the New Economy, � HYPERLINK "http://hotwired.lycos.com/special/ene/index.html" ��http://hotwired.lycos.com/special/ene/index.html� , 25.10.2001, meine Übersetzung.  


� Mandel, op. Cit. S. 181


� Riccardo Petrella, Fallstricke der Erziehungspolitik, Artikel vom 10.11.2000, Le Monde diplomatique, � HYPERLINK "http://www.taz.de/tpl/2000/11/10/a0066.nf/stext.Name,askAt8lVc.idx,0" ��http://www.taz.de/tpl/2000/11/10/a0066.nf/stext.Name,askAt8lVc.idx,0� , 25.10.2001


� Hier soll vor allem der Sekundärenergieträger Wasserstoff auf den Plan treten, der in Kombination mit der Brennstoffzelle die Umwandlung von chemischer in elektrische Energie ermöglicht.


� Wir beziehen uns hier auf die bereits in Gestalt der International Space Station „sichtbaren“ Tendenz  im aktuellen Produktionsprozess, welche, unter Heranziehung der fortgeschrittensten Technologien wie der Bio- und Nanotechnolgie, anders geartete, objektive und subjekive Lebensbedingungen herzustellen im Begriffe ist ,  die in die Richtung einer möglich-zukünftigen, außer-irdischen Lebensweise deuten.


� John C. Kornblum, ehemaliger US-Botschafter in Deutschland,  „Amerika und Deutschland: Eine garantierte Partnerschaft?“ Rede auf einem in Deutschland gehaltenen Sypmosium mit dem Titel „Innovationen und Fortschritte in der Technlogie“, auf: � HYPERLINK "http://www.kas.de/publikationen/2000/bildung/USA_GER_kornblum.pdf" ��www.kas.de/publikationen/2000/bildung/USA_GER_kornblum.pdf� , 25.10.2001 


� Communiqué der ETC-Group: „Globalization, Inc. - Concentration in Corporate Power: The Unmentioned                    Agenda“, July/August, 2001, Issue # 71,  � HYPERLINK "http://www.rafi.org/web/" ��http://www.rafi.org/web/� , 25.10.2001.


� United Nations Human Development Report 2000, Seite 84, zitiert in: ebenda.


� Ebenda.


� Daten aus Sarah Anderson and John Cavanagh, „Top 200: The Rise of Corporate Global Power“, Institute of Policy Studies, Washington D.C. December 2000, (ganzes Dokument veröffentlicht auf � HYPERLINK "http://www.ips-dc.org" ��http://www.ips-dc.org�, 25.10.2001) angeführt in: ebenda. 


� Ebenda.


� John C. Kornblum op.cit., meine Hervorhebung.


� Resolution 479 vom 13. April 2000, vorgelegt auf dem 106. Kongress, 2. Sitzung, „Expressing the sense of the House of Representatives regarding global sustainable development, and for other purposes.“  � HYPERLINK "http://frwebgate.access.gpo.gov/cgi-bin/getdoc.cgi?dbname=106_cong_bills&docid=f:hr479ih.txt.pdf" ��http://frwebgate.access.gpo.gov/cgi-bin/getdoc.cgi?dbname=106_cong_bills&docid=f:hr479ih.txt.pdf� , 27.10.2001. - Ähnlich argumentiert Michel Chossudovsky, Professor für Ökonomie an der Universität Ottawa, Autor von „The Globalization of Poverty, Impacts of IMF and World Bank Reforms“, in seinen detaillierten Studien über das internationale Finzanzsystem, makroökonomische Reformen, die Welthandesorganisation und die weltweiten, sozialen Folgen ihrer Politik; vgl. eine Serie von Artikeln dieses Autors, veröffentlicht auf: � HYPERLINK "http://aidc.org.za/archives.html" ��http://aidc.org.za/archives.html� ; 27.10.2001.  


 


� Resolution 479 op.cit.


� Ebenda.


� Ebenda.


� Siehe dazu T.E. Bearden, LTC, U.S. Army (Retired), CEO, CTEC Inc. Director, Association of Distinguished American Scientists (ADAS), “The Unnecessary Energy Crisis: How to Solve It Quickly” June 12, 2000,  � HYPERLINK "http://www.cheniere.org/techpapers/index.html" ��http://www.cheniere.org/techpapers/index.html� , 30.09.2001


� „Afghanistan has some oil and gas of its own, but not enough to qualify as a major strategic concern.  Its northern neighbours, by contrast, contain reserves which could be critical to future global supply. ... But  the oil and gas there is worthless until it is moved. The only route which makes both political and economic sense is through Afghanistan.” George Monbiot, “America´s Pipe Dream”, � HYPERLINK "http://www.ccmep.org/hotnews/americas102301.html" ��http://www.ccmep.org/hotnews/americas102301.html�, 27.10.2001.  - Vgl. auch hierzu im Rahmen der Bedeutung der zentralasiatischen Öl- und Erdgasreserven und deren Rolle für die Formierung und Formulierung der US-Aussenpolitik, das Plädoyer für die Errichtung einer Ölpipeline durch Afghanistan von John J. Maresca, Vice President, International Relations, UNOCAL Corporation, gerichtet an das House Committee on International Relations, Subcommittee on Asia and the Pacific, vom 12. Februar 1998, welches sich wie eine versteckte “Regieanweisung” zur sich momentan in Agfhanistan und Zentralasien abspielenden Situation liest. � HYPERLINK "http://www.house.gov/international_relations/105th/ap/wsap212982.htm" ��http://www.house.gov/international_relations/105th/ap/wsap212982.htm� , 27.10.2001.


� John Maresca, op.cit. 


�  „Gemeinsames Wort der Kirchen zu den Herausforderungen durch Migration und Flucht“, Gemeinsame Texte Nr. 12, herausgegeben vom Kirchenamt der Evangelischen Kirche in Deutschland und dem Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz in Zusammenarbeit mit der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in Deutschland.  � HYPERLINK "http://www.ekd.de/EKD-Texte/migration/migration3.html" ��http://www.ekd.de/EKD-Texte/migration/migration3.html�, 27.10.2001.


� Ebenda, Punkt 3, Abschnitt 66.


� Ebenda, Punkt 3, Abschnitt 63.


� Ebenda, Punkt 3, Abschnitt 78.
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